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Anselm Feuerbscks
Freiburger Jugendjahre

Zur 100. Wiederkehr feines Geburtstages
am 12. September

Von Dr. von Graevenitz , Freiburg i. Br .
Ob nnter den vielen Städten , die bei Gelegenheit die -

ßes Gedenktages in den Kreis der Betrachtung gezogen
werden müssen , auch Freiburg i . Br . genannt werden
wird ? Ob ihm in ihrer Reihe der gebührende Ehren -
platz angewiesen werden wird ? Die Münsterstadt im
Breisgau ist nicht die Stätte seiner Geburt , die ist Speier ;
nicht die Stätte seiner srühesten Kindheitsentwicklung ,
die ist Ansbach , wo mütterliche Verwandte nach dem Tode
der Mutter von Anselm ihn und sein älteres Schivester -
lein aufnahmen . Freiburg ist auch nicht eine der Stätten
beruflichen Studiums und künstlerischer Ausbildung . Da -
für kommen zunächst und seit 1846 Düsseldorf , München
und Antwerpen in Frage . Aber zwischen Ansbach nnd
Düsseldorf liegen die bedeutungsvollen Jahre jugendlicher
Entwicklung des frühreifen Menschenkindes , die Jahre
der Schulzeit , die Jahre jugendliche Spielzeit und
Freundschaft , in denen so oft der spätere Mensch ein Ab-
bild dessen bietet , was aus ihm herans sich entwickeln will
und nach geheimnisvollen Gesetzen sich formen muß .
Freiburg ist seit 1836 die Vaterstadt des siebenjährigen
Anselm , weil das ersehnte Ziel väterlichen Strebens , des
Lyzeumsprofessors Feuerbach , auch er Anselm geheißen ,
erreicht ist , weil er dank dem literarischen Erfolge feines
heute noch berühmt und wertvoll gebliebenen Buches „Der
vatikanische Apollo " als Hrofessor der Philosophie und
klassischen ^Altertumskunde an die badische Universität
Freiburg berufen worden war . Die nnn anhebenden
Freiburger Jahre sind für den Sohn Anselm auch die
für sein Gemüts - und Berussleben entscheidenden Jahre
des innigen Zusammenlebens mit der zweiten Gattin
des Vaters , mit Henriette , geborenen Heydenreich , mit
dieser zweiten Mutter zärtlichster , hingehendster und
opfervollster Liebe für den Stiefsohn , tiefsten Einblickes
in die vielverschlungene Individualität des Knaben und
später des Jünglings und Maurus , für dessen dunkle und
starke Seelenkräfte .

Das überzeugendste Zeugnis des hellsichtigen Verständ -
nisses für das aufleuchtende Genie des über alles gelieb -
ten Stiefsohnes ist das „Vermächtnis " von Anselm
Feuerbach , das nach seinem Tode 1880 in Venedig durch
die Hand dieser Mutter gegangen ist, durch sie erst seine
charakteristische Form und Gestaltung gewonnen hat . Die -
fer Lebensbericht mündet nach kurzen Nachrichten über
Geburt , Eltern und Verwandte , frühe Kindheit in Ans -
dach und Speier in den Satz : „Später erfolgte unsere
Übersiedlung nach Freiburg in Baden , und der schöne
Schwarzwald mft seinen Felsenschluchten und stürzenden
Bächen ist von da an neun Jahre lang der Hintergrund
meines kindlichen Denkens und Empfindens geworden ."
Erst nach einem fast vollen Jahrzehnt führte der endgül -
tige Entschluß , Maler zu werden , den Jüngling nach

Neues aus Naturwissenschaft
und Technik

Eine neue Vaterschaftsdiagnose
Auf dem letzten Gynäkologenkongreß in Leipzig er»

regte der Vortrag von Prof . Zangenmeister , Königsberg ,
besonderes Interesse , da er eine sehr vielversprechende
Entdeckung behandelte . Prof . Zangenmeister berichtete
über seine neue Methode der serologischen Untersuchung
des Blutes durch besondere Methoden , mit deren Hilfe
man allerfeinste Unterschiede der Zusammensetzung des
Blutserums nachweisen kann . Es ließ sich nun feststellen ,
daß die neue Methode unter Umständen auch bei Fragen
der Blutsverwandtschaft und bei Vaterschaftsprozessen von
Bedeutung werden kann . Bringt man nämlich die Se -
rumsflüssigkeiten blutsverwandter Personen zusammen ,
so läßt sich mit Hilfe eines besonderen Apparates , des
von der Firma Zeiß konstruierten „Stufenphotometers "

,
eine Trübung feststellen, die bei einem Gemisch der Seren
Nichtblutsverwandter ins gerade Gegenteil umschlägt .
Zahleiche Kontrollversuche bestätigen immer wieder die
Richtigkeit dieser Methode , die zweifellos einen wichtigen
Fortschritt , namentlich auf dem schwierigen Gebiete der
Vaterschaftsdiagnose darstellt . Es muß allerdings ge-
sagt werden , daß das Verfahren heute noch nicht für die
Anwendung in der Praxis reif ist. Es handelt sich näm -
»ich um Reaktionen allerfeinster Bestandteile des Blutes ,über deren Ablauf wir noch nichts wissen . Daher kann
evtl . schon das Auffangen des Blutes und das Mischen
Hu Fehlern führen , die das Resultat verfälschen . Ganz
ausgeschlossen ist es vorläufig , das Serum etwa zu ver -
schicke« , weil die Veränderungen auf dem Transport ge -
««gen würden , Fehlerquellen in die Untersuchung Zu
bringen . Man wird also iken Ausbau der Methode und

Düsseldorf , und wie sein Herz auch in dieser Studienzeit
mit der Heimat seiner Knabenjahre verbunden geblieben
ist, sagt der melancholische Satz über eine seiner Ferien -
reisen nach Freiburg : ,Zmmer aber werde ich des unaus -
löschlichen Eindrucks gedenken, wenn auf der ersehnten
Heimfahrt bei Emmendingen die Eisenbahn den weiten
Bogen beschrieb, die ganze so geliebte Schwarzwaldkette
sich aufrollte und die feine Spitze des Freiburger Mün -
sters in der Ferne sichtbar wurde nach öden akademischen
Jahren in der sandigen Ebene des Niederrheins .

" Auch
hier also wieder die magische Verbundenheit mit der
Landschaft des Schwarzwaldes , mit dem baulichen Wahr -
zeichen Freiburg , die Kennzeichnung der Stadt als der
seines Heimatgefühls . Feuerbach hat als gereister Künst -
ler nie Sehnsucht nach dem Sonderberuf des Malers der
deutschen Landschaft empfunden . Er , der später das Land
der Griechen mit der Seele suchte, ist ein Großer im
Reich der Kunst geworden durch seine Gestalten des Plato
und Alkibiades , der Iphigenie und Medea , des Dante
und Hafis .

Aber eine neuere verdienstvolle Zusammenstellung und
Betrachtung von bisher «« bekannten Skizzen büchern der
Jugend Feuerbachs (von K . Gerstenberger , Piper -Verlag ,
Münch «» 1925) stellt doch unwiderleglich die starken An -
regungen für künstlerisches Erfassen der köstlichen, land -
schaftlichen Umwelt dar , die ihn in Freiburg jederzeit
umfing , die der Blick des Knaben beherrschte, wenn er
den Loretto - oder Schloßberg erstieg, wenn weitere Fahr -
ten ihn in die damals noch so ganz naturwüchsigen
Schluchten und Täler des Höllentals ., der Gebirgsland -
schaft des Feldbergs führten . Und ganz hineingetaucht ist
er in seiner frühen Jugend und in seinem Schulleben
in die Romantik des alten Freiburg , der nächsten Um -
gebung seines Vaterhauses , der „Insel "

, wo die in viele
Bäche und Rinnsale sich teilende Dreisam — jeder heu¬
tige Besucher Freiburgs kennt ja die „Bächle"

, die na -
mentlich der große Freiburger Oberbürgermeister Win -
terer bis in die Gegenwart herübergerettet hat — ein
Gewirr von Gäßchen und Gassen , Brücken und Stegen
gebildet hat , das in seiner ganzen Ursprünglichkeit noch
heute besteht . Das ganze jugendfrohe Lyzeums - und Ka -
meradschaftsleben Anselms steht vor uns , wenn wir im
„Vermächtnis " des „Äraßenjungen "

, als den er sich da -
mals fühlt , die Schilderung lesen : „Es war ein höchst
löblicher Grundsatz meiner Eltern , mich in den Freistun¬
den auch wirklich ganz frei zu lassen. So kam es , daß ich
einer der bekanntesten Gassenbuben in meinem Revier
war . Prügel hin und her , manchmal große Schlachten !
Zerbrochene Fenster und Laternen bezeichneten damals
meine Pfade . Turnen , Schwimmen , Schlittschuhlaufen ,
Boxen , Radschlagen , auf hohen Stelzen einen Walzer tan -
zen oder die Waden eines harmlos Vorübergehenden mit
nie fehlendem Pfeilschuß schädigen, gehörte damals zu
unseren bekanntesten Belustigungen . Hohe Münster und
ganze Städte aus Pappendeckeln aufzubauen , liebte ich
sehr . Auch Kriegsschiffe jeglicher Art und Größe , mit
vollem Segel - und Takelwerk , wurden ausgeführt und
auf dem Nebenarm des sogenannten Mühlenbaches war

ihrer Nachprüfung von anderer Seite abwarten müssen ,
ehe ein endgültiges Urteil über ihren praktischen Wert
möglich ist.

Ein neues Mittel zur Bekämpfung unerwünschten
Pflanzenwuchses

Allgemein unbeliebt ist der Pflanzenwuchs auf Wegen ,
Eisenbahnkörpern , Steinpflastern usw. Abgesehen von
dem dadurch hervorgerufenen verwilderten Aussehen die -
ser Anlagen ist der Pflanzenwuchs häufig auch die Ursache
mancher unliebsamer Zwischenfälle, so von Stürzen auf
moosbewachsenen Steinen u. dgl . Aus diesen Gründen
ist es begrüßenswert , daß ein führendes deutsches chemi¬
sches Unternehmen ein Mittel auf den Markt bringt , mit
dem dieser lästige Pflanzenwuchs beseitigt wird . Längere
wissenschaftliche Untersuchungen und zahlreiche praktische
Versuche haben gezeigt , daß sich eine 1—2prozentige Lö-
jung von Natriumchlorat für diese Bekämpfung vorzüg -
lich eignet . Die Wirkung dieser Natriumchloratlösung
auf die besprengten Pflanzen ist vernichtend . Selbst
widerstandsfähige Pflanzen , wie die Schafgarbe , Beifuß
und harte Schneidegräser starben schon nach wenigen Ta -
gen . Der Vorteil des Mittels liegt vor allem darin , daß
nur die Pflanzen absterben , die mit Natriumchloratlösung
unmittelbar besprengt worden sind. Dadurch ist es mög -
lich, gemm zu bestimmen , welche Pflanzen vernichtet wer -
den sollen . Es wird somit vermieden , daß wertvolle
Nutzpflanzen der Vernichtung mit anheimfallen . Um auf
einer Fläche von 100 Quadratmeter sämtliche Pflanzen
absterben zu lasse« , find 100 bis 150 Liter der Lösung
nötig . Das Natriumchlorst ist geruchlos und ungiftig .
Ein besonderer Vorteil gerade für die Verwendung bei
der Entfernung von Unkraut auf Bahnkörpern besteht
darin , daß die Bildung von Rost durch die Lösung nicht
begünstigt wird . Außerdem beschädigt eine 1—2prozen >

meine Flotte die stärkst« und gesürchtetste. Der ganzekleine Stadtteil , „die Insel " genannt , war demnach mit
Industriellen unserer Mache angefüllt ; wie mich nach-
träglich bedünken will , nicht immer zu Nutz und .From¬
men der rechtmäßigen Besitzer . . . Meine spätere dauer -
haste Gesundheit kann ich nicht umhin , diesem ungebun¬
denen Straße nieten zuzuschreiben , und ich denke auch
gern an unsere damalige Casa Diavolo zurück.

"

Dieses „Teufelshaus "
, das Hrimathaus des Knabe »,

ist durch Bemühungen verdienter Freiburger Lokalsor-
scher fest bestimmt worden . Feuerbachs Eltern wohnten
von 1839 bis 1846 — und abgesehen von fünf anderen
nur kurze Zeit in dem Freiburger Zeitraum innegehab¬
ten Wohnungen — bei Weinhändler Scherer ( seit 1857
Haus Tenz , jetzt Jul . Kaiser ) Schwabentorplatz 5. Das
Haus ist durch Nebenbauten in seiner Lage eingeengt , aber
in seinem damaligen Zustande erhalten . Die edle Frau ,die es bewohnte , hat in dem „Bekenntnis " des Sohns «
das schönste Denkmal erhalten , das sich denken läßt . Der
Vater hat auf dem stimmungsvollen alten Friedhof im
Stadtteil Herdern , wenige Schritt ? von dem hochberühm¬
ten Freiburger Barockkünstler Wenzinger , ein einfaches
Grabdenkmal , eine aufgerichtete gußeiserne Platte mit
dem Schmuck einer griechischen weiblichen, in Relief dar -
gestellten Gewandstatue erhalten . Die Pflege der Grab¬
fläche felbst läßt zu wünschen übrig . Die Städtische
Sammlung neuerer Kunst , die in dem stattlichen Wen-
zinger -Haus am Münsterplatz , dem einstigen Eigenbesitz
des vielseitigen Architekten , Bildhauers und Malers , un -
tergebracht ist, enthält an Schöpsnngen Feuerbachs das
große Bild „Amoretten entführen den kleinen Pan "

, des¬
sen Geschicke zu Lebzeiten des Malers eine wahre via,
crucis für ihn und die Mutter darstellen , weiter da$
Bildnis einer Tante des Künstlers und eine Kopie „Rö¬
misches Leben zur Kaiserzeit " des von ihm verehrten fran¬
zösischen Malers Conture . In Freiburger Privatbesitz
hat sich manches Wertvolle von Feuerbach erhalten , so
namentlich das reizvolle Jugend - und Selbstbildnis des
Malers von 1846 mit dem weichen Filzhut aus dem vol¬
len Haar , das schon damals sein Gesühl für den Raum
mit erstaunlicher Feinheit erweist . (Im Besitz von Frau
Prof . Sutter .) Aber alle diese greifbaren und sichtbaren
Erinnerungen bedürften der Auffrischung im öffentlichen
und künstlerische « Leben der Gegenwart , der Zusammen -
sassung durch eine eindriugliche Ehrung . Diese Forderung
ist schon einmal von einem Verehrer Feuerbachs erhoben
worden , dem Freiburger Lokalforscher und Direktor des
Lyzeums , das auch Feuerbach besuchte , dem verstorbenen
Professor Fritz Baumgarten . Mit den Schlußworten sei¬
nes Gedenkaufsatzes „Der Maler Anselm Feuerbach in
seinen Beziehungen zu Freiburg i . Br . "

, im Jahrgang
1914 der Zeitschrift „Schauinsland "

, die noch heute volle
Gültigkeit haben , möchte ich diefe meine Gedenkworte
zum Hundertjahrtag der Geburt eines großen Deutschen
im Reiche der Kunst schließen. „Nur bis zum 22. Lebens¬
jahre hat unser Freiburg dem Maler den Hintergrund
seines Lebens und Denkens gestellt. Aber man unter -
schätze nicht die eminente Bedeutung gerade dieser Lehk-

tige Natriumlösung nicht das Schuhwerk und die Klei-
dung .

„Ermüdungserscheinungen " bei Flngmotoren
Im Anschluß an den letzten mißglückten Amerikaflug

des „ Graf Zeppelin " ist in der Tagespresse wiederholt
von „ Ermüdungserscheinungen " an den Motoren die
Rede gewesen . Die meisten Leser dürsten beim Lesen
dieser Meldung recht erstaunte Gesichter gemacht haben ,
denn die Tatsache , daß nicht nur lebende Körper , sondern
auch leblose Metalle bei längerer Beanspruchung Er¬
müdungserscheinungen zeigen , war außerhalb des engen
Kreises der Fachleute bisher so gut wie unbekannt . —

Im modernen Leichtmotorenbau spielt die Frage der
Materialermüdung eine außerordentlich wichtige Rolle ,
Das Charakteristische des Explosionsmotors besteht be-
kanntlich darin , daß die Beanspruchung der einzelnen
Bauteile nicht gleichmäßig , sondern stoßweise erfolgt .
Außerdem wirkt die Beanspruchung nicht ständig in dem-
selben Sinn , sondern ändert sortwährend ihre Richtung *
Diese Richtungsänderung ersolgt ungeheuer schnell — ie
nach der Tourenzahl 30 bis 100 Mal pro Sekunde .

Da hat es sich nun gezeigt , daß diese Art der Beansprn -
chnng auf die Festigkeit des Konstruktionsmaterials nicht
ohne Einfluß ist. Anfangs kam es immer wieder vor ,
daß bei einem Motor , der eine Zeitlang anstandslos ge-
laufen war , plötzlich irgendein wichtiger Bauteil ohne
erkennbare äußere Ursache zu Bruch ging . Lange stand
man vor einem Rätsel , bis man die Erklärung in der .
„Ermüdung " des Konstruktionsmaterials fand . Ein¬
gehende metallographische Untersuchungen zeigten näm »
lich, daß das Material nnter dem Einfluß der stoßweisen,
wechselnden Beanspruchung eine allmähliche innere Ge -
fügeänderung erlitt , wodurch seine Festigkeit im Lauf «
der Zeit immer mehr abnahm .



zahre . Er hat in diesen Jahren und bis ans Lebensende
mit warmem Herzen an der Heimat seiner Jugendzeit
gehangen . Und , wir Freiburger sollte meines Erachtens
diese Liebe voll erwidern . Wir sollten uns besonnt füh¬
len dutch die Zusammengehörigkeit mit . so erlauchten
adligen Seelen , wie es Feuerbach und seine Eltern waren .
Haben - lviv denn Überfluß an - wirklich großes Menschen,
die wie Feuerbach auf unserem schönen Boden gewachsen
und geworden sind ? Was ist geschehen, um die Erinne -
rung an diesen grandiosen Künstler in unserer Stadt fest -
zuhalten ? Auffallend wenig ! Auch noch über das Grab
hinaus scheint ein Unstern den Künstler zu verfolgen .
Sein Name tritt uns hier an keiner -sichtbaren Stelle ent -
gegen . Sein Wohnhaus kennzeichnet keine noch so be¬
scheidene Tafel . Und als man vor kurzem schandehalber
eine Straße nach ihm benannte , da wählte man eine
im fernsten Nordwesten , zwischen Friedhof und Güter -
schuppen, wo wenige von uns je hingekommen sind !

Kann es da Wunder nehmen , wenn immer wieder
ganze Jahrgänge einer hiesigen Sekunda oder Prima noch
nie auch nur den Namen Feuerbachs gehört haben ? Ich
möchte nicht, daß wir ihm in unserer Stadt ein Denkmal
aus Erz oder Stein errichten . Aber daß man stolzer und
fleißiger als bisher zur Freiburger Jugend von diesem
größten Schüler unseres Lyzeums rede , das scheint mir
eine Forderung . der Billigkeit zu sein . Das erscheint mir
aber auch als pädagogisch gut und klug , denn das
Heroische an diesem schwer mit dem Leben und seiner
Zeit ringenden Künstler , das Großzügige und Echte in
.seinen Werken ist wohl geeignet , unsere Jugend anzu -
sprechen und zu beeinflussen . Und wenn dabei auch , der
Mutter ehrend gedacht wird , so tut solcher Preis einer
heldenhaften Frau 'und selbstlosen Mutter unseren Jüng -
lingen ganz besonders , gut !"

Mtte stekt es
mit der Derjüngungslekre ?

Der Direktor des Leipziger Pathologischen
Instituts , Prof . Hu eck, hat kürzlich in emem
außerordentlich interessanten Vortrage über
das Thema „Alter und Verjüngung " den
Standpunkt der Wissenschaft zu den viel
diskutierten Experimenten Steinachs und
Voronows klargelegt . Die nachstehenden
Ausführungen , die den Hauptinhalt des er -
wähnten Vortrags wiedergeben , dürften un -
sere Leser interessieren .

Es ist für den Laien außerordentlich schwierig , sich
über den heute erreichten Stand des Verjüngungspro -
blems ein richtiges Bild zu machen , da eine Fülle oft
stark übertriebener , häufig auch einander widersprechen -
der Meldungen über diese Dinge dauernd vorliegt — in
der Tat handelt es sich ja um ein ungemein scharf um -
kämpftes Problem . — Den begeisterten Anhängern der
Verjüngungslehre , wie sie namentlich von Steinach und
Voronow aufgestellt wurde , steht die kaum weniger zahl -
reiche Schar derjenigen gegenüber , die für die berühm -
ten Experimente der beiden Forscher nur ein skeptisches
Lächeln übrig haben , sie teilweise für mehr oder weniger
falsch erklären oder ihnen zum mindesten nur eine sehr
beschränkte Bedeutung zuerkennen wollen . Seit dem Er -
scheinen jener berühmten Schrift , in der Prof . Steinach
die aufsehenerregende Mitteilung über seine Erfolge mit
verjüngten Ratten und Hunden veröffentlichte , sind nun -
mehr bald 1t) Jahre vergangen , und noch immer ist der
Kampf um diese Fragen unentschieden .

Schon länge vor Steinach sind in längst vergessenen
Schriften ähnliche Arbeiten erschienen , so berichtete der
englische Gelehrte Hunter schon im Jahre 1786 über

Heute vermögen wir auf Drund der inzwischen gesam¬
melten Erfahrungen mit ziemlicher Sicherheit anzugeben ,
wie . lange ein Motor in Betrieb bleiben darf , ehe die
Materialermüdung gefährliche Formen annimmt . Aller -
dings kommen auch jetzt noch gelegentliche Irrtümer vor ,
wofür der letzte Flug des „Graf Zeppelin " die beste
Illustration bildet . Besonders sind es die bei gewissen
Motordrehzahlen auftretenden , rechnerisch z . Z . noch nicht
exakt erfaßbaren „kritischen Schwingungen "

, durch die
die Beanspruchung und Ermüdung des Materials außer -
ordentlich gesteigert wird , und die schon oft alle theore -
tischen Voraussagen über den Haufen geworfen haben .
Ihre eingehende Erforschung und Bekämpfung ist dem-
nach eine der wichtigsten Zukunftsaufgaben der Motor -
technik.

Ein Heilmittel gegen die Grippelähmung
Wie Prof . Dr. Lelm « mitteilte , soll das Banisterin ,

ein Alkaloid aus einer Pslanze , welche ihre Heimat in
Südamerika hat , die Eigenschaft besitzen , auf Zustände
nach Grippeerkrankungen , die mit dem wissenschaftlichen
Namen „Encephalitis lethargica " bezeichnet werden ,
außerordentlich günstig einzuwirken . Da die hierbei auf -
tretenden Lähmungserscheinungen sehr unangenehm sind,
— am besten ist diese Krankheit wohl mit dem deutschen
Ausdruck „Schlafkrankheit " gekennzeichnet — fo wäre es
sehr verdienstvoll , wenn uns durch die Bemühungen
Prof . Lewins endlich ein Mittel in die Hand gegeben
wäre , womit diese Erkrankungen , die oft noch nach jähre -
langer Gesundheit auftreten können , günstig beeinflußt
würden . Leider liegt aber dieses Banisterin in so ge-
ringer Menge vor, - daß sich eingehende Versuche, die
allein Aufschluß über die Wirkung und die Verläßlichkeitdes Mittels geben könnten , noch nicht anstellen lassen.

seine Verjüngungsexperimente an Tieren , in neuerer
Zeit verdienen die Arbeiten vpn Harms besonders In -
teresse, die bereits im Jahre 1914 veröffentlicht wurden .
Es war ' nun das Unbestreitbare Verdienst Steinachs ,
diese Fragen wieder aufgegriffen und in jahrelanger ,
unermüdlicher Arbeit erforscht zu haben . Neben Steinachs

- Experimenten haben die Versuche des Pariser Gelehrten
Voronow außerordentlich viel von sich reden gemacht . . Vo¬
ronow arbeitet bekanntlich mit den Drüsen menschenähn -
licher Affen , die er seinen Patienten auf operativem
Wege einpflanzt . Er behauptet , diese Drüsen zur Ein -
Heilung in den menschlichen Körper und zur Wiederauf -
nähme ihrer Funktion gebracht zu haben . Seine Experi¬
mente sollen bei einer großen Anzahl von Patienten zu
einer völligen Verjüngung geführt haben .

Wie stellt sich nun die Wissenschaft zu diesen Frage »?
Eine positive oder negative Antwort läßt sich zur Zeit
nicht ohne weiteres geben , und zwar aus dem einfachen
Grunde , weil wir nicht sagen können , was „Altern "

eigentlich bedeutet . Es fehlt an einem exakten Maßstab ,
der alle Erscheinungen , die mit dem Altern zusammen -
hängen , einheitlich zu erfassen und zu werten vermag .
Die viel diskutierte Frage nach dem „Sitz " des Alters
ist völlig abwegig — das Altern ist eine Einheit , die sich
in einer verwirrenden Vielzahl der Erscheinungen äußert
und nur in diesen unserer Beobachtung zugänglich ist.
Gewiß kennt jeder von uns die Symptome des Alterns ,
wie sie sich am Nachlassen der Kräfte , Weißwerden der
Haare usw . zu erkennen geben — aber diese Symptome
sind vieldeutig , sie brauchen nicht unbedingt durch das
Altern verursacht zu sein . So gibt es auf der einen Seite
schon beim Kind im Mutterleibe gewisse Organe , die wir
als „greisenhaft " bezeichnen können — z . B . gilt dies
im besonderen Maße für die Niere , die sich beim Men -
schen sozusagen in drei Generationen entwickelt — , ge¬
wisse Krankheiten bringen „Alterserscheinungen " unter
Umständen schon bei einem noch ganz jungen Menschen
hervor usw . Andererseits vermag der Körper eines 80-
jährigen Greises u . U. etwa einen Knochenbruch durch-
aus normal zu heilen , d . h . also neues Knochengewebe
zu bilden — er hat also noch „jugendliche " Organe zur
Verfügung .

Aus diesen wenigen Beispielen dürfte zur Genüge her -
vorgehen , warum man den Begriff des Alterns nicht
einwandfrei definieren kann ; wir können nur sagen , daß
die Organe des Menschen altern , aber sie altern durch-
aus in verschiedenem Maße und verschieden rasch. Man
hat nun die Frage aufgeworfen , ob es nicht so etwas wie
einen „Kapellmeister " im Körper gebe , der das Tempo
des Alterns angibt , und scheint ihn im gewissen Maße
auch in den Blutdrüsen und weiterhin überhaupt in der
sog . inneren Sekretion gefunden zu haben . (Es handelt
sich hier um Drüsen , die ihre Stoffe nicht nach außen ,
sondern in den Körper selbst abgeben .) Besonders die
Keimdrüsen spielen anscheinend als Taktgeber des Al-
terns eine wichtige Rolle — aus diesem Grunde basie»
ren auch die Experimente Steinachs und Voronows be-
sonders auf der Überpflanzung derartiger Keimdrüsen .
Die Kernfrage des ganzen Problems ist die , ob die tat -
sächliche , dauernde EinHeilung dieser Keimdrüsen möglich
ist, und ob sie ihre Funktion in dem neuen Organismus
wirklich ausüben . Ein schlüssiger Beweis für diese Be -
hauptung konnte bisher nicht erbracht werden . Ebenfalls
unbewiesen im strengen Sinne ist Steinachs Angabe , daß
er das Leben seiner Versuchstiere tatsächlich verlängert
habe — dieser Beweis wäre nur durch eine über ganze
Versuchsreihen gehende Statistik der Lebensalter der
Versuchstiere zu führen , und etwas Derartiges liegt bis -
her nickt vor .

In der ganzen Welt existieren nämlich nur 1,2 Gramm
dieses Mittels . Die Analyse des Banisterins hat aber
ergeben , daß ein anderes , in der Wissenschaft schon länger
bekanntes Mittel , das Harmin , genau dieselbe Znsam -
mensetzung und Struktur besitzt . Es ist auch schon syn-
thetisch, d . h . künstlich in größerer Menge hergestellt wor -
den . Die pharmazeutische Industrie hat sich auch schon
der fabrikmäßigen Herstellung bemächtigt , so daß wir in
absehbarer Zeit mit weiteren Ergebnissen rechnen können .
Mit dieser Tatsache sind auch alle die sensationellen Nach-
richten widerlegt , welche von einem neuen Wunderheil -
mittel , das sogar kostbarer als Radium sei, gesprochen
haben . Außerdem läßt sich , soweit -man die bisherigen
Erfolge überhaupt übersehen kann , das Harmin nur so
verwenden , wie das Insulin bei der Zuckerkrankheit , d . h .
es ist kein Heilmittel im eigentlichen Sinne , sondern nur
ein Mittel , welches bestimmte Erscheinungen des erkrank -
ten Organismus zur Norm zurückführt . Weitere Ver -
suche werden bald ergeben , ob das Harmin wirklich im »
stände ist, die Lähmungserscheinungen nach Grippe -
erkrairkungen auch auf längere Zeit zu beeinflussen .

Ein neues Operationsversahren
Gerade in letzter Zeit ist viel über die Verwendung

des elektrischen Stromes bei Operationen berichtet wor -
den . Über die Verwendung der sog. Hochfrequenzströme
auch auf anderen Gebieten , berichtet soeben Wucherpfen -
nig , Münster . Und zwar handelt es sich dabei um die
Verwendung der von Tesla im Jahre 1891 entdeckten
Ströme , welche im Jahre 1909 von M . Cohn in die mo -
derne Operationstechnik eingeführt wurden . Lange Zeit
geriet dann diese Operationsmethode in Vergessenheit ,
bis sie schließlich wesentlich verbessert und verfeinert wie -
der von neuem Eingang in die Medizin fand . Heut -

Zur prinzipiellen Kritik der Verjüngnngsexperimentck
ist zu sagen , daß sowohl Steinach wie Voronow ihre
Aufgabe am falschen Ende anfassen ; solange keine fchlüs-
sigen Beweise in entgegengesetzter Richtung vorliegen ,
muß man annehmen , daß sie nicht das Altern als solches .!
sondern nur gewisse Alterserscheinungen bekämpfen, . und
es ist zum mindesten durchaus möglich , daß die Ver -
suchstiere resp . die von Voronow operierten Menschen auch
ohne die Operation genau so alt geworden wären , wie
es nunmehr der Fall war . Daß die „Verjüngungsope¬
ration " als solche möglich ist, verdanken wir dem äußer -
ordentlichen Fortschritt der operativen Technik . Die von
Steinach und Voronow geführten Beweise sind nutt
scheinbar zwingend — jeder von ihnen läßt bei schärfer
Prüfung zum mindesten die Möglichkeit eines Irrtums
zu . Da sehen wir beispielsweise die Photographie eines
Schafbocks vor der Operation . Das Tier befindet sich of¬
fensichtlich in einem höchst kläglichen Gesundheitszustande .
Haltung , Fell , Beschaffenheit usw . deuten auf ein ehr -
würdiges Alter . Nun die Photographie des gleichen Tie -
res kurze Zeit nach der Verjüngung : . Eine bedeutende
Veränderung ist unverkennbar , das Fell ist reicher und
dichter geworden , die Haltung ist die eines jungen und
lebenskräftigen Tieres , Und wir erfahren , daß das Tier ,
das zur Zeit der Operation zwölf Jahre alt war , bedeu -
tend älter wurde , als es Schafböcken sonst vergönnt - zu
sein pflegt . Der Beweis scheint schlüssig , aber bei nähe -
rem Zusehen ist er es nicht. Wer garantiert nämlich , daß
sich das Befinden des anscheinend vorher ziemlich ver -
wahrlosten Tieres nicht ganz allein durch die natürlich
nach der Operation sehr sorgfältige Pflege und Behand -.
lung so auffällig gebessert hätte ? Und was das abnorme
Alter betrifft , so stellt es sich heraus , daß das zur Zeit
der Operation angegebene Alter von 12 Jahren geschätzt
war , aus Anzeichen , die unter Umständen leicht trügen
können .

Ähnlich liegen die Dinge bei dem übrigen Material ,
das als Beweis für gelungene Verjüngungsexperimente
zur Verfügung steht — aus dem oben angeführten Bei -
spiel geht zur Genüge hervor , wie schwer es in der Tat
auf diesem Gebiete ist, jede Jrrtumsmöglichkeit auszu¬
schließen. Die strenge Wissenschaft muß aber absolut
sichere Beweise verlangen , ehe sie einen so aller bishert -
gen Erfahrung entgegengesetzten Vorgang für wahr hal -
ten kann , wie es die dauernde EinHeilung und regel -
mäßige Funktion einer überpflanzten Keimdrüse Zweifel-
los darstellen würde . Der wissenschaftliche Beweis fiit§j
ein tatsächliches Gelingen der Verjüngungsexperimentej
fehlt also vorläufig , das schließt aber die Bedeutung der>
erwähnten Forschungen keineswegs aus . Wenn es wohl
auch nie gelingen wird , das Altern als solches, also einen
natürlichen physiologischen Vorgang , zu verhindern , so;
wird es doch in Zukunft vielleicht möglich sein , die Al -
tersbeschwerden wirksam zu bekämpfen . Und damit wäre
schon viel gewonnen .

Dr. H . Woltereck.

Teitscdriktenscdau

Im Augustheft des „Kunstworts "
(München , Verlag Callwey )

gibt der Dichter Otto Stoeßl eine überaus lebendige , das dich -
terische Wesen Hamsuns im Tiefsten liebevoll — aus innerer
Artverwandtschaft — erfassende Charakterisierung der Kunst
des großen Norwegers ; es heißt hier u . a . : „Immer treffen
die merkwürdigen Worte Wilhelms von Humboldt über Goethe
und Schiller die Sonderung zweier dichterischer , menschlicher
Wesenheiten . In seiner Art gehört Hamsun auf die Settel
Natur . Er ist so unfrei wie jede Kreatur . So „wirkt " er auch
in den Hervorbringungen aller seiner Jahres - und Wachstums -
zeiten als Element , und deshalb hat keiner rund um ihn unter
den Aussagenden der Generationen seit 1839 die wechselnden
Geschlechter so tief erglühen machen können , wie er .

" ;

schneidet man nämlich mit der sog . Diathermieschlinge ,
nachdem Döderlein und Voltz sich eingehender mit dieser
Methode beschäftigt haben und vor allen Dingen experi -
mentell auch die Ergründung erstrebten . Erst diese Ver -
suche geben Aufschluß über die elektrischen Ströme , welche
die besten Erfolge versprachen und erbrachten Kenntnisse j
über die Schwingungen , welche bei einer Funkenzahl von .
zirka 50009 pro Sekunde auftraten . Erst auf diesem
Boden konnten dann die Apparate geschaffen werden ,
welche heute eine Operationsmethode ermöglichen . Da -
bei handelt es sich um folgendes : Eine dünne Draht -
schlinge wird durch einen entsprechenden elektrischen
Strom von der oben angeführten Eigenschaft glühend ge-
macht , so daß es möglich ist, mit ihr so zu schneiden, wie
mit dem schärfsten Messer . Die Handhabe , welche diese
Schlinge trägt , ist gabelförmig , so daß durch Verlängern
oder Verkürzen des Drahtes die Schlinge größer oder
kleiner gemacht werden kann . Ein Knopf , den die Hand -
habe trägt , dient zur Verschärfung der Blutgefäße , welche
für den sofortigen Verschluß durch den elektrischen Strom
und durch die hohe Temperatur zu groß sind . Der Ope -.
rateur braucht lediglich diesen Knopf auf das blutende
Gefäß zu drücken, um sofort eine Blutstillung zu erreichen .
Schon allein daraus geht hervor , wie wichtig diese neue
Methode ist, ganz zu schweigen von alle den anderen Vor -
zügen , auf die hier nur ganz kurz eingegangen werden
kann . Mit Hilfe der Schlinge kann ein Geschwür mit
einem Schnitt gewissermaßen von seiner Unterfläche „ab«
gehoben " werden . Man fährt einfach mit der schneiden-
den Schlinge unter dem Geschwür im gefunden Gewebe
durch und hat eine vollständige Operation mit einem
einzigen Zug . Sicher sind die verschiedenen Vorzüge
darauf zurückzuführen , daß nur in einer Schlinge die
hohe Stromdichte erreicht wird , mit der derartige Schnitt »
überhaupt auszuführen sind.



Schreiben an Reichsminifter Dr . Wirth
. , AuS Anlaß seines SV. Geburtstages sowie seiner aktiven und

erfolgreichen Teilnahme an den Verhandlungen im Haag sind
dem Reichsminister für die besetzten Gebiete , Dr. Wirtli , außer
teil von uns schon veröffentlichten noch folgende Schreiben zu -
gegangen , die der „Bad . Beob ." wiedergibt :

Staatspräsident Dr. Schmitt :
Karlsruhe , den 6. September 1029.

Sehr verehrter Herr Reichsminister ! .
Bon einer längeren Reise zurückgekehrt , drängt es mich,

Ihnen für die telegraphische Mitteilung aus Scheveningen aus -
richtigen Dank zu sagen Die badische Regierung und damit
das ganze badische Volk sind einig in der Anerkennung und
Würdigung Ihrer schwierigen aber erfolgreichen Arbeit im
Dienste des gesamten Vaterlandes , in Sonderheit im Interesse
der besetzten Gebiete . Für diese wertvolle vaterländische Ar -
beit möchte ich den besonderen Dank der Regierung zum Ans -
druck bringen .

Mit ausgezeichneter Hochachtung
ergebenst

gez . Schmitt .
Oberbürgermeister Finter von Karlsruhe

Karlsruhe , den 5. September 1929.
Hochverehrter Herr Reichsminister !

Zum morgigen Tage , an dem Sie Ihr 50. Geburtsfest feiern
können , erlaube ich mir , Ihnen im Namen des Stadtrats und
der Karlsruher Bürgerschaft die herzlichsten Glückwünsch » aus -
zusprechen . Dieser Tag gibt mir willkommenen Anlaß , der
hohen Verdienste zu gedenken , die Sie sich, hochverehrter Herr
Reichsminister , in Ihren seitherigen , äußerst wichtigen Amtern
im Dienste des Landes und des Reiches durch große Tatkraft
und mit voller Hingebung erworben haben . Besonders dank -
bar ist Ihnen Volt und Vaterland dafür , daß Sie sich bei den
rückliegenden Verhandlungen im Haag mit großem Nachdruck
und schönem Erfolg für die endliche Befreiung deutschen Landes
von fremder Besetzung eingesetzt haben . Gerne und mit Dank
gedenken Stadtverwaltung und Bürgerschaft aber auch Ihres
warmen Herzens , das Sie bei all Ihren Amtshandlungen in
besonderem Maße für Ihre badische Heimat zeigten .

Möge Ihnen ein gütiges Geschick noch viele Jahre gleich
segenbringender Arbeit in bester Gesundheit bescheren !

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Ihr ergebenster

gez . Finter , Oberbürgermeister .

Oberbürgermeister Holler von Osfenburg
Offenburg , den 19. September 1929.

Sehr verehrter Herr Reichsminister !
Ter Presse entnehme ich, daß Sie dieser Tage Ihren 50. Ge¬

burtstag gefeiert haben . Ich möchte mir erlauben , namens der
Stadtverwaltung und im eigenen Namen Ihnen hierzu die
herzlichsten Glückwünsche auszusprechen . Es ist unser aufrich¬
tigster Wunsch , daß Ihnen noch recht viele Jahre segensreichen
Wirkens in gewohnter Tat - und Schaffenskraft zum Besten des
deutschen Volkes beschieden sind . Wir freuen uns darüber und
sind stolz darauf , daß von unserer Stadt und unserem Wahl -
kreis Ihre glänzende politische Laufbahn ihren Anfang
genommen hat , und daß Sie Ihrem alten Wahlkreis
immer eine treue Anhänglichkeit bewahrt haben . Als Stadt ,
die selbst die Leiden der französischen Besatzung reichlich aus -
zukosten hatte , freuen wir uns besonders darüber , daß dank
Ihres zähen Ringens bei den Haager Verhandlungen nun
nuch unserer Nachbarstadt Kehl bald die Besreiungsstunde
schlägt.

Mit den herzlichsten Wünschen für ein weiteres glückliches
Wirten bin ich

in vorzüglicher Hochachtung
Ihr ergebenster

gez. Holler .

Verleihung der Rettungsmedaille
Das Staatsministerium hat dem Schiffer und Händler Jo -

twnn veith in Neckargerach , der unter eigener Lebensgefahr
« in Mädchen vom Tode des Ertrinkens gerettet hat , die badische
Rettungsmedaille verliehen .

Politische Prozesse
Vor dem erweiterten Schöffengericht Freiburg hatten sich 28

themalige Mitglieder des Rotfrontkämpferbundes aus Lörrach
im Alter von 17 bis 40 Jahren wegen Vergehens gegen ^das
Republikschutzgesetz zu verantworten . Sie hatten am 7. Juli
in Lörrach an einer Veranstaltung der „Roten Hilfe " in der
Uniform des verbotenen Rotfrontkämpferbundes und im An »
schlutz daran an einer Demonstration teilgenommen , bei der sie
zwangsgestellt wurden . Das Schöffengericht verurteilte 25 von
ihnen , soweit sie das 18 . Lebensjahr überschritten hatten , zur
gesetzlichen Mindeststrafe von 3 Monaten . Zwei 17jährige er -
hielten 60 Ml Geldstrafe an Stelle einer verwirkten Gefäng -
nisftrase von 2 Wochen . Einer wurde mangels Beweises frei -
gesprochen . Unter den Verurteilten befindet sich auch der 28-
jährige Geschäftsführer Walter Drews aus Marienburg , der
wegen Teilnahme an einem Sprengstoffattentat und wegen
Hochverrats bereits mit 5 bzw . 6 Jahren Zuchthaus bestraft
wurde . Wegen Ungebühr vor Gericht erhielt er 3 Tage Ge -
fängnis und wurde am Schlüsse der Urteilsverkündung sofort
in Haft genommen .

Der ehemalige Pfarrer aus Borkum und bekannte national »
sozialistische Agitator Münchmeyer ist in Heidelberg von der.
Anklag « eines Vergehens gegen das Republikschutzgesetz frei -
gesprochen worden .

Tagungen
DZ . Der Deutsche Äpolhekerverein hielt am Donnerstag »

nachmittag im Rahmen seiner Hauptversammlung die letzte
geschäftliche Sitzung ab , die sich hauptsächlich mit internen An -
gelegenheiten befaßte . Die Deutsche Pharmazeutisch « Gesell -
schast hatte noch eine Sondersitzung . Abends schloß sich in der
Stadthalle ein Festessen an , an dem weit über 10V0 Personen
teilnahmen . Dabei wurden noch verschiedene Reden gehalten ,
u . a . vom Vorsitzenden Dr. Salzmanu und in Vertretung der
Universität Heidelberg von Prof . Dr. Dibelins , dem derzeitigen
Rektor . Am Freitagvormittag fuhren die Kongreßteilnehmer
nach Baden - Baden . Sie kehrten abends nach Heidelberg zurück ,
womit die 55. Hauptversammlung des Vereins Deutscher Apo -
theker offiziell beendet ist.

Aus Chartres (Frankreich ) wird gemeldet , daß ein Goliath -
Bombenflugzeug des 22. Fliegerregiments bei einem Nacht -
fluge bei Geurville in Brand geraten und abgestürzt ist . Alle
vier Mann der Besatzung sind tot .

Bei einem Hauseinsturz in Parma wurden bis jetzt 18 Tote
geborgen , doch liegen bestimmt noch drei oder vier Tote unter
den Trümmern . Verletzt wurden 25 Personen , darunter
«iniae lebensaefäbrlich .

Wnterbsltung von NinderspielplAtzen
Jede Parkanläge und möglichst überhaupt jeder öffentlichePlatz sollte mit einem Kinderspielplatz versehen sein . Nichtimmer wird ein solcher Kinderspielplatz in seinen Größen -

ausmatzen und in seiner Ausgestaltung alle Forderungen er -
füllen können , die eigentlich an einen solchen Spielplatz ge-
stellt werden müßten . So wird es z . B . schon nicht möglichsein , jeden Spielplatz mit einem großen Rasenstück auszu -
statten , auf dem namentlich die größeren Kinder Spiel und
Sport betreiben können . Erst recht wird nicht auf jedem
Kinderspielplatz ein Planschbecken vorhanden sein können , das
namentlich für die warmen Sommermonate außerordentlich
wünschenswert ist. Aber ein großer Sandspielplatz für die
kleineren Kinder kann und muß überall angelegt werden , woeine ausreichend große Grünfläche . zu Erholungszwecken zurVerfügung steht . Je öfter dieser Sand erneuert wird , destobesser wird es möglich sein , die Gefahren zu vermeiden , die
gerade von diesen Sandplätzen in hygienischer Beziehung aus -
gehen können . Geheimrat Dr. Reißer vom Hygienischen Uni -
vcrsitätsinstitut Frankfurt am Main hat mit Recht hervor -
gehoben , daß durch den Spielsand zahlreiche Infektionen ver -
mittelt werden können . Eine wirksame Desinfektion wird
nicht immer leicht sein , und eine häufige Erneuerung wirdbisweilen an dem Kostenpunkt scheitern . Geheimrat Reiherschlägt deshalb vor , beim Bau neuer Spielsandplätze eine An -
läge zu schaffen , die es ermöglicht , den Spielsand an Ortund Stelle durch Erhitzen zu desinfizieren . Außerdem solltendie Sandrahmen so groß wie irgend möglich angelegt , undder Sand sollte mindestens in Zeitabschnitten von vier Wo -
chen vollkommen erneuert werden .

Die gleichen Erfordernisse der Hygiene sind natürlich auchbei der Anlage und Unterhaltung von Planschbecken anzuwen -den . In Frankfurt am Main hat man den Versuch gemacht ,Boden und Wandungen sowie das Wasser der Planschbecken
künstlich mit elektrischer Kraft zu erwärmen , um die Gef

'
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ren von Erkältungskrankheiten infolge starker Abkühlung
möglichst zu vermindern . Daß auch das Wasser in den
Planschbecken so oft wie irgend möglich erneuert werden muß ,bedarf keiner Erwähnung , und diese Forderung ist auch fastimmer ohne größere Kosten zu erfüllen . Schließlich sind
auch bei der Pflege der Rasenplätze hygienische Forderungen
zu beobachten . Hier wird es am besten sein , die einzelnen
Rasenstücke abwechselnd von den Kindern benutzen zu lassen ,um auf den gesperrten Rasenstücken nicht nur das Gras sicherneuern zu lassen , sondern anch die notwendigen Reinigungs -
arbeiten vorzunehmen .

Man ersieht aus alledem , daß mit der Unterhaltung eines
hygienisch einwandfreien Kinderspielplatzes allerlei Arbeit ,Mühen und Kosten verbunden sind. Aber die große Beden -
tung jedes einzelnen Kinderspielplatzes für die Jugendgesund -
heitspflege rechtfertigt es durchaus , auf dieses Gebiet wesent -
lich mehr Sorgfalt zu verwenden , als es bisher meistens
geschehen ist . Unter allen Umständen mutz es vermieden wer -
den , Kinderspielplätze in so unzureichender und unhygientscher
Weise anzulegen , datz sie , anstatt Werkzeuge der Gesundheits -
Pflege zu sein , Krankheitserreger und Krankheitsverbreiterwerden können .

Aus der Landeshauptstadt
Karlsruhe und das Badifche Landestheater . Nachdem der

Verwaltungsrat des Badischen Landestheaters sich mit den
Richtlinien des vom Bürgerausschuß eingesetzten gemischtenberatenden Ausschusses einverstanden erklärt hat , ermächtigteder Stadtrat den Oberbürgermeister , die Zustimmung der
Stadt zu der mit dem badische» Staat abzuschließenden neuen
Vereinbarung über den Betrieb des Badischen Landestheaters
zu erklären . Damit ist eine Einigung über die Verteilung der
Zuschüsse herbeigeführt .

Das Plakat der „Karlsruher Herbsttage 1929" . Von Alfred
Biilds kunstfertiger Hand entworfen , zeigt das Plakat der
„Karlsruher Herbsttage 1929" in herbstlich flammendem Drei -
farbendrnck das wohlbekannte und charakteristische Zeichen der
badischen Landeshauptstadt , die drei Türme der evangelischen
Stadtkirche , des Rathauses und der katholischen St . Stephans -
kirche . Von dieser plasttisch wirkenden Architekturgruppe wird
der Blick des Beschauers gefangen und findet sodann in eini -
gen schlagworte » die Hauptdarbietungen d& diesjährigen
„Herbsttage " aufgezählt . In sinniger Weise umranken Text
und Bild Weinblättergirlanden . in herbstlicher Tönung . Das
Plakat wird vom Verkehrsverein in Stadt und Land verbrei -
tet und darf als ein äußerst wohlgelungenes und werbekräfti -
ges Reklamemittel bezeichnet werden .

Der Fall des Kriminalkommissärs Werner . Nach Blätter¬
meldungen ist die Voruntersuchung im Falle des Karlsruher
Kriminalkommissärs Karl Werner , der Mitte Juni unter dem
Verdacht , seine Frau mit Arsen vergiftet zu haben , noch nicht
abgeschlossen . Werner , der im Psorzheimer Untersuchungs¬
gefängnis untergebracht ist , bestreitet nach wie vor jede Schuld .
Er gibt zwar zu , im Besitz von Gift gewesen zu sein , hält
es aber für möglich, daß seine Frau das Gist in die Hände
bekommen und Selbstmord verübt habe . Im Gegensatz dazu
behauptet die unter dem Verdacht der Mittäterschaft verhaf -
tete Frau Merkle , datz Werner nach dem Tode feiner Frau
ihr die Tat gestanden habe . Nach dem bisherigen Gutachten
scheint festzustehen , datz Frau Werner nicht eines natürlichen
Todes gestorben ist. Nach Lage der Dinge wird das Karls -
ruher Schwurgericht kaum noch in diesem Jahre die Giftmord -
affäre Werner zum Abschlntz bringen .

Coloffeumthcater . Die Direktion teilt uns mit , datz es ihr
nach vielen Bemühungen gelungen ist, das Gastspiel des all -
beliebten rheinischen Humoristen Wilhelm Millowitsch mit fei -
nem Klafsenensemble auf weitere acht Tage zu verlängern .
Am Sonntag , den 15 . d . M ., geht zum letztenmal ..Adam
und Eva " , hierauf „Er oder Er " in Szene . Ab Montag , den
10. d. M . , gelangen die zwei neuen lustigen Millowitsch - Schla -
ger „ Der Herr Graf und Heinrich amüsiert sich", hierauf ,Er
oder Er " zur Aufführung . Wer Millowitsch ' bis jetzt noch nicht
gesehen hat , hat viel versäumt . Auch seine neuen Schlager
werden allabendlich den gleich großen , orkanartigen Beifall
auslösen , wie dies bis jetzt der Fall war . Millowitsch ist ein -
fach unübertrefflich in Humor und Geste.

Bortrag über Okkultismus . Im „Eintracht " - Saale hielt
Erik Jan Hannffen einen , freilich nur schwach besuchten Expe -
rimentalvortrag über Okkultismus , Hellsehen , Telepathie usw .
Der Vortragende verstand es jedenfalls , für ein Thema zu
interessieren , das trotz der Fülle der darin enthaltenen Pro -
bleme heute , nachdem man immer sachlicher wird , nicht mehr
das Interesse findet , wie noch vor wenigen Jahren . Man ist
skeptisch gegenüber den damals unaufhörlich auch von ganz
Unberufenen her auf die Allgemeinheit einstürmenden „Offen -
barungen " geworden . Trotzdem war der Experimental -
abend genußreich , denn es gelang dem Vortragenden vieles
ausgezeichnet und verblüffend . Man hat zum mindesten ein «
gute Unterhaltung gesunden , da der Vortragende sich weniger
mit Theorien als mit dem Experiment selbst beschäftigte , und
hier zum mindesten ganz außergewöhnliche Fähigkeiten be-
kündete .

Wetternachrichtrndienft der Bad . Laiideswrtterwart », Karls -ruhe . In Baden herrschte gestern vielfach heiteres und war -mes Wetter . Die Höchsttemperaturen stiege» in der Ebene bisauf 28 Grad . Rachmittags und nachts kam es Vielenorte zuGewittern . Das Zwischenhoch, das sich von den britische» In .seln etwas nach Südosten verlagert hat . führt kühlere maritimeLust heran , die weitere Gewitterrege » in unserem Gebiet »er .anlassen wird . Wetteranssichtrn : Zeitweise wolkig und etwaskühler , strichweise noch Gewitterregen .

D -mdel und Mlirtscbatt
Eisenwerke Guggenau AG.

In der außerordentlichen Generalversammlung der Eisen -werke Gaggenau von , 29. Dezember vorigen Jahres war die
Herabsetzung des Kapitals von 4 .8 Millionen auf 600 000Reichsmark und die Wiedererhöhung um bis zu 3,4 Millionen
Reichsmark auf bis zu 4 Millionen Reichsmark beschlossen wor -den . Damals bestand die Aussicht , durch inländische Geld -,nstitute die zur Durchführung der Sanierung der Gesellschaftnotwendigen Gelder zu beschaffen . Trotz äußerster Bemühun -
gen aller Beteiligten führte aber diese Verhandlungen nichtzum Ziel . Es wurden daraufhin Beziehungen zu einem
ausländischen Konsortium aufgenommen , mit dem nach lang -
wierigen Verhandlungen Verträge abgeschlossen worden sind,deren Durchführung den Weiterbestand der Gesellschaft ge -
währleisten soll.

Da diese Anträge den Austausch der neu auszugebenden Ak-tien der Eisenwerke Gaggenau gegen Aktien der General
Manufacturing and Investment Corporation Limited . London ,vorsehen , wurde gemäß § 279 HGB . eine Abänderung des
Kapitalerhöhiingsbeschlnsses der außerordentlichen Generalver -
sammlung vom 29. Dezember 1928 notwendig . Die Berwal -
tung legte daher der am heutigen « amstag in Karls -
ruhe abgehaltenen neuen außerordentlichen Generalversamm -
lung folgenden Antrag zur Beschlußfassung vor . der einstimmig
angenommen wurde :

„Der Generalversammlungsbeschluß vom 29. Dezember 1928
soll dahin geändert werden , datz von der General Manufac -
turing and Investment Corporation Limited . London ,1109 000 Reichsmark der neuen Aktien gegen Einbringung vonderen Aktien im Nennwert von 165 000 Pfund Sterling und
800 000 Reichsmark neue Aktien gegen Einbringung von derenAktien im Nennwert von 40 000 Pfund Sterling übernommen
werden . Der Restbetrag von bis zu 1 500000 Reichsmarkneue Aktien kann von der genannten Gesellschaft ebenfalls
gegen Einbringung von Aktien übernommen werden in der
Weise , daß für eine Aktie der Eisenwerke Gaggenau über 100
Reichsmark fünf Aktien der General Manufacturing and In -
vestment Corporation Limited , London , über je ein Pfund
Sterling eingebracht werden . Macht ' die genannte Gesellschaftvon dieser Möglichkeit bis zum 1. Januar 1930 keinen Ge -
brauch , so ist der Vorstand und Aufsichtsrat ermächtigt , nach
seiner Wahl entweder vom Restbetrage bis zu 1500 000 Reichs-
mark den Gläubigern der Gesellschaft die Übernahme der Ak-
tien in Höhe von 80 Prozent ihrer Forderungen aufzurechnen ,oder den genannten Restbetrag baldmöglichst gegen Barzah -
lung , jedoch nicht unter pari , zu verwerten . "

Vertreten waren 5 Aktionäre mit 200 500 Reichsmark des
jetzigen Aktienkapitals von 600 000 Reichsmark .

Die Ausrcchtertzaltung dis Karlsruher Betriebs der Berlin -
Karlsruher Jndustriewerkc - AG . ist , wie aus einer Mitteilungdes Stadtrats Karlsruhe hervorgeht , nach längeren VerHand -
lungen mit der Stadt sichergestellt . Die Stadt erwirbt von der
Firma neben einer Anzahl unbebauter Grundstücke ein von
ihr nicht mehr benötigtes Stück des südlichen Teils ihres Ja -
brikanwesenö mit dem sogenannten Wohlfahrtsbau und einem
daran anschließenden Shedbau .

Karlsruher Leben und Münchener Rück -Konzern . Zuder Mitteilung der „Frankfurter Zeitung " schreibt die
„Karlsruher Lebensversicherungsbank - AG ., daß sie ihre ab-
solute Unabhängigkeit von der Allianz und Stuttgarter Leben ,
überhaupt ihre volle Selbständigkeit vertraglich gesichert hat .
„Unsere Bant wird also in keiner Beziehung mit der Allianzund Stuttgarter Leben oder mit irgendeiner anderen Direkt -
Versicherungsgesellschaft zusammenarbeiten , sondern das direkte
Lebensverficherungsgeschäft wie bisher völlig selbständig nach
ihren eigenen bisherigen Tarifen , Dividendensystemen und
Versicherungsbedingungen weiter betreiben . Die Verbindungmit der Münchener Rück bezieht sich lediglich auf Rückversiche-
rung , da die Bank den Rückversicherungsvertrag . der bishermit der Favag bestand , unverändert auf die Münchener Rück
übergeführt hat . "

Rückgang der Rheinschifsahrt . Der Anteil der deutschen
Schiffe am Rheinverkehr ist leider in den letzten Jahre » nicht
unerheblich zurückgegangen , während die ausländische Rhein -
schissahrt immer weiter vordringt . »Man führt das teils auf
die scharfe Konkurrenz der Deutsche » Reichsbahn zurück, die
einen Teil der Wassersrachte » für die Eisenbahn zurückzuge-
Winnen bemüht ist, teils auf das erhöhte Lohnniveau in der
deutschen Schiffahrt , das naturgemäß verteuernd auf die Höh«

'
der Wasserfrachten wirkt .

Bon der Berliner Anleihe nur KV Prozent gezeichnet. Wie
nunmehr offiziell bekanntgegeben wird , sind auf die neue
Schatzanweisungsemission der wtadt Berlin in Höhe von
40 Mill . Reichsmark bis zum Ablauf der Zeichnungsfrist nur
25 Mill . Reichsmark fest gezeichnet worden . Es sind demnach
nur wenig mehr als 60 Prozent bisher blaciert worden . Man
hofft , im Wege des freihändigen Berkaufs weitere Beträge
zu placieren .

Geschäftliches
In engem Zusammenhang mit dem Bad . Feuerlöschwesen

steht der Badener Bürger Carl Metz, Heidelberg <1818— 1877).
Demselben wurde in Heidelberg ein Denkmal gesetzt mit der
Aufschrift :

„Carl Metz ( 1818— 1877) . Von den Deutschen freiwilligen >
' Feuerwehren ihrem Begründer errichtet 1880.

"
Es ist wohl berechtigt , stets des Verdienstes dieses Mannes

zu gedenken , der schon in der Mitte des vorigen Jahrhundert »
die große Wichtigkeit von geschlossenen Feuerwehrkorps er -
kannte . Die Fabrik Carl Metz, Karlsruhe , früher Heidelberg
welche von ihm gegründet wurde , unterstützte seine Idee durch
Lieferung von mustergültigen Feuerwehrgeräten .

Es interessieren einige erste Lieferungen von Metz-Feuer -
spritzen an bad . Gemeinden und Feuerwehren , wie sie au »
Originalaufzeichnungen von 1844 ab zu entnehmen sind :

2. Februar 1844 Bruchsal ,
15. September 1845 Universität Heidelberg,
18. Mai 1846 Durlach ,
7 . April 1847 Karlsruhe .

Inzwischen hat sich die Firma Metz technisch immer weiter
entwickelt und ist im modernen Feuerwehrgerätebau konstruktiv
führend geworden . Es gibt kein Kulturland , in dem nicht
Metz - Automobildrehleitern und Metz- Feuerwehrgerate >hr «n
Dienst tun zu Nutzen und Frommen der Menschheit.
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Wen Staats - und Gemeindebehörden

Rolladen
gut , schnell , billig

Karlsruher Jalousie - und
Rolladen -Fabrik
G . m . b . H .

Parkett
Steinholz , Estriche, Heraklith

H . Echle,Parkett G . m . b . H .
Karlsruhe i . 3 . 318

Durlacher Allee 59 Tel. 2328 u . 1227

empfehlen I

A . Aulenbachar & Sühne
Steinbruchbetriebe ^

Gegründet 1890 _ _ _ _ _ _ Gegründet 1890

Ettlingen ■. B .
FERNSPRECHER NR. 2

Wir liefern in erstklassiger Ausfahrung:

Granit, Quarzit und Sandstein
GroB - und Klein - Pflastersteine
Randsteine und Leistensteine
Stucksteine und Schotter 360

Gußeiserne
Druck - Muffenröhren

und Zubehörteile

in allen Dimensionen

665

Gebr .

Bensinger
PFO RZHEIM

Güterstr . 17/18
Tel . 4200/4201

ßermannflltmendinger
vorm . S . & 0 . Allmendinger

Gipser • and Stukkaturgeschäft

Gebrüder Loy - Konstanz
Sedachungs - , Asphalt -

664

Karlsruhe
Vjelancftchnnsuaße 2

Telephon SSO

Filiale Mannheim
u . 1 22

Telephon 2362t

Ausführung erstklassiger Stuck- u. Aufarbeiten

Spezialitäti Oi-Steinpufyarbeiten 390
♦i

und Teerprodukten -
Spezialgeschäft

Neuzeitliche StraBen -
teerungen • Isolie¬
rungen , Asphalt¬
beläge und Steinholz¬
fußböden 403

FINGER GS

a . H.
liefert verlegt und unverlegt

liliillpsöSiSöl

chne Blindboden direkt auf Salkenlszsr

Carl Petri
MANNHEIM

* Brunnen
' Wasserversorgungen
*

Pumpwerke 183
35j. eigne^ rfahrungen— Beste Referenzen

l

Büro für Städtebau
GEGRÜNDET 1909

S Theodor Lohrmann ä £ K?
KARLSRUHE i. B ,
Kriegsstr . 123 Fernruf 770

Gutachten und Projekte für
Bebauungspläne — Straßen - und
Brückenbauten — Gleisanschlüsse

Kanalisation 980

Aus unserem Betrieb bei
Ottenhofen und Rändern
liefern wir in Granit
GroB - u . Kleinpflastersteine ,
Mosaiksteine , Randsteine ,
Stücksteine , Schotter ,
Sand und Gruß
Sämtliche Bauarbeiten

Vereinigte
Granitwerke
Seebach und

Kandern
G ebr . Thiele

ZEM ENTVERKAUF
Ko mmandit - Gesell sc ha ft

STUTTGART

Ausser Syndikat

Hohlblocksteine und Blocksteine
Schlackensteine / Schlacken¬

diele 1 Kamintrommeln
IMauersand / Schlacken

Schlackensand / Hydr . Sack¬
kalk / Düngekalk
Eisenbetonbalken

SDddeutscheBaustäiHoeiKe
Tel . 11

KÄLBERER & CIE .
Wiesloch bei Heidelberg

431
Tel . 11

Staats - und gemein

sind unsere Abonnenten . Wollen

Sie diese auf Ihre Firma aufmerke

satn machen , so inserieren Sie in

dem offiziellen Organ der badischen

Regierung der

Karlsruher Zeitung j
BadiscJtier Staatsanzeiger *

HchmrteiiW im Stallt WMg .
Für den noch umlaufenden Rest der 6% igen Holz -

wertanleihe der Stadt Heidelberg von 1923 ist der auf
1 . Oktober 192g fällige Zins festzusetzen . Das zuständige
Forstamt Heidelberg hat den Durchschnittspreis für
1 km Nadelnutzholz IV . Klasse für den der Zinsberech -
uung zugrunde zu legenden Zeitabschnitt auf 29,79 Ml
festgestellt . 3 -793

Hiernach berechnet sich der Geldwert für die am
1 . Oktober d . I . fälligen Jahreszinsen aus der 6Aigen
Holzwertanleihe der Stadt Heidelberg auf 1,79 Ml
je Festmeter . Es werden somit die am 1 . Oktober 1929
fälligen Zinsscheine Nr . 6 für die noch .im Verkehr
befindlichen Anleihestücke nach Abzug von 10 % Kapital¬
ertragssteuer wie folgt , eingelöst :
1 Zinsschein zu den Stücken Lit . A über 5 fm mit 8,05 Ml
1 Zinsschein zu den Stücken Lit . B über 2 fm mit 3,22 Ml
1 Zinsschein zu den Stücken Lit . L über 1km mit 1 .61 Ml
1 Zinsschein zu den Stücken Lit . D über % fm mit 0,81 Ml
1 Zinsschein zu den Stücken Lit . E über Yk fm mit 0,40 Ml
Die Einlösungsstellen sind auf den Zinsscheinen be -
zeichnet .

Die Tilgung der Anleihe ist durch freihändigen Rück-
kauf nahezu vollzogen . Die Einlösung der noch urn-
laufenden Stücke der Anleihe erfolgt zum Preise von
26,50 'Ml je Festmeter einschl . der Zinsscheine Nr . 7 ff.
durch das Aadtrentamt Heidelberg bzw . die Zins -
scheineinlösungsstellen .

Das freiwillige Angebot zur vorzeitige » Einlösung
der noch im Umlauf befindlichen Stücke gilt bis 1. De .
zember 1929.

Der Oberbürgermeister .

Straßensperre .
Nachstehende Straßenstrecken des Amtsbezirks Karls -

sperrt . Soweit hiernach Fahrzeuge zugelassen sind,
vürfen die Sperrstrecken von Fuhrwerken nur im
Schritt und von Kraftwagen mit höchstens 10 Icm Ge¬
schwindigkeit befahren werden . Im übrigen sind die
Anordnungen des Walzmeisters zu befolgen . Die
Sperrverfügungen gelten auch dann , wenn die Arbeits -
ausführungen wegen unvermeidlicher Hindernisse einige
Tage sich verschieben sollten . P .526

1 . Kreisweg Nr . 2, zwischen Friedrichstal und Gra -
ben vom 13 . bis 18 . September .
Umgehungsweg : Friedruhstal - Spöck- Graben .

2 . Kreisweg Nr . 10, Langensteinbach - Kleinsteinbach ,
km 3,500—4,775, d . i . in Untermutschelbach , vom
13 . bis 23. September .
Umgebungsweg : entweder Langensteinbach -Palm -
bach-Stupferich -Kleinsteinbach , oder : Langenstein -
bach-Wilferdingen -Kleinsteinbach .

3. Kreisweg Nr . 26, Langensteinbach -Grünwetters -
bach -WolfartSweier , d . i . in Palmbach , vom 24.
bis 26 . September .
Umgehungsweg : Langensteinbach - Reichenbach -Ett -
lingen -Wolfartsweier .

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 121 PolStrGB .
mit Geld bis zu 60 Ml oder mit Haft bis zu 14 Ta -
gen bestraft .

Kartsruhe , den g . September 1929. O . - Z . 70
B- bisches Bezirksamt — Abteilung IV .

-o — <0 —0 — O O -

Grobe Ausstellung

0
N

für Landwirtschaft,
Gewerbe. Handel
und Industrie

<5

Vvuchsal
vom 28. September
bis einschliehlich
2 . Oktober 1929.

gUtfUift : B.
Brachial 3tat&aui ,

Zkrkbcsbüro
Sri . 254t

i>—-O—

bitte bei allen Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

„ Karlsruher Zeitung "

MM LMesAam
Sonntag , 15. September

* A 2 . Th .-Gem . 100- 200
Neu einstudiert

Faust8 . Zei!
Regie : Baumbach

Mitwirkende :
Bertram , Ermarth , Frauen -
dorfer . Genter , Quaise ^
Rademacher , Schreiner ,
Ziegler , Bauer , Hebeisen ,
Jank , Schäfer , Brand ,
Gemmecke, Graf , Herz ,
Herz , Hierl , Höcker, Just
Kienscherf , Kloeble , Kühne ,
Landgrebe , Mehner .Müüer ,
Prüter , Schulze , von der

Grimm , Luther .

Anfang 18' /,
Ende n . 22V,

Preise A (0,70 —5,00 M

Montag , keine Vorstellung

Druck G Braun . Karlsruhe
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